Sokrates und die PC-Witwen, PC-Waisen, PC-Kinderlosen,
PC-Alleingelassenen… 
Sokrates hat einen sehr gebildeten Bekannten, der Psychiater, Psychologe und Soziologe in einem ist und eine psychotherapeutische Praxis für Krankheitsfälle mit dem Schwerpunkt auf neue psychische Krankheitsformen unterhält. Gelegentlich besucht er Sokrates und berichtet von seinen interessanten Fällen. 

Und Sokrates besucht gelegentlich seine Praxis und hospitiert dann z.B. bei interessanten Gesprächsrunden mit Patienten. Denn hier kann Sokrates Menschenstudien betreiben. 
Kürzlich hat der Psychologe Sokrates zu einem Gesprächskreis von an einer neuen Art von Depression Erkrankten eingeladen und hat Sokrates vorgeschlagen, einmal selber diese Gesprächsrunde zu leiten. Er hat ihn insofern vorbereitet, dass dieser Gesprächskreis sich aus Erkrankten zusammen setzt, die indirekt durch den PC erkrankt sind, dass es sich um Erkrankte verschiedener Altersstufen und verschiedenen Geschlechts handelt und dass diese Form von depressiver Erkrankung soziologisch immer bedrohlicher werden dürfte und nicht durch Medikamente und Gesprächstherapien, sondern durch technische Maßnahmen geheilt oder zumindest gelindert werden könne. Mehr wolle er nicht sagen, Sokrates solle sich überraschen lassen.     
                 [image: image1.jpg]



Sokrates besucht diesen Gesprächskreis und fragt sich, wie man an einem technischen Gerät erkranken könne. Ob es sich um die Folgen von Elektrosmog durch WLan oder um Lichtmangel in halbdunklen PC-Räumen oder um elektrische Schläge bei Reparaturen am PC als Ursachen handeln könne? 

Sokrates findet einen Gesprächskreis vor, der aus Erwachsenen und Kindern, Männern und Frauen besteht. Alle machen einen traurigen, resignierten und hoffnungslosen Eindruck. Sokrates beginnt seine Aufgabe als Gesprächsleiter mit der Erklärung, dass er sich selber ebenfalls der modernen Medien bediene, sich über ihren Nutzten und Schaden grob im Klaren sei und dass ihn interessiere, weshalb der PC zu psychischen Erkrankungen führen könne. Er bittet eine tieftraurig da sitzende Frau um ihren Bericht.

Die tieftraurige Frau (mit tränenerstickter Stimme): Ich bin Witwe, vor einiger Zeit zur Witwe geworden… Ich hatte eine sehr gute Ehe geführt und war glücklich… Jetzt bin ich alleine… Das Bild meines Mannes steht bei mir im Wohnzimmer und ich betrachte es täglich und denke an die schönen Jahre des gemeinsamen Lebens zurück… An allem ist der Computer schuld… (weint)

Sokrates (voller Anteilnahme): Hat ihr Mann einen tödlichen Stromschlag bekommen, als er seinen PC reparierte? Wie kann man durch einen Computer zur Witwe werden?

Die tieftraurige Frau: Er lebt noch, lebt noch in unserem Haus im oberen Zimmer… Aber ich sehe ihn nicht mehr, niemand sieht ihn mehr. Er kommt von der Arbeit nach Haus, geht sofort in sein Computerzimmer unter dem Dach und sitzt dann vor dem PC… Er bleibt auch nachts oben und schläft vor dem PC. Das Essen muss ich ihm vor die Tür auf ein Tischchen stellen… Ich bin zur Computer-Witwe geworden als er von einem  Kollegen dessen alten Computer geschenkt bekam… hu, hu, hu (weint)
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Sokrates: Also ihr Mann ist nicht tot, er lebt noch, aber sie haben ihn an den Computer verloren… Was sagt er denn als Begründung, dass er für nichts anderes und niemanden mehr Zeit hat?
Die tieftraurige Frau: Der Computer sei das Tor zur Welt… Es gebe so viel Interessantes zu finden und man könne mit so vielen anderen Menschen Kontakte pflegen… Er müsse googeln, mailen, surfen, bloggen… Er habe für nichts anderes mehr Zeit und alles andere sei auch unwichtig… hu, hu, hu (weint)
Sokrates (etwas erleichtert): Alles scheint mir halb so schlimm und wir werden nachher wieder auf ihren Fall zurück kommen… Jetzt möchte ich die beiden Kinder hören, was sie Schlimmes erlebt haben.
Die beiden tieftraurigen Geschwister: Wir hatten so liebe Eltern, wir hatten ein so schönes Zuhause, wir waren eine Familie mit Geborgenheit… Nun sind wir arme einsame Waisenkinder… (weinen)

Sokrates (bedrückt): Das ist wirklich schlimm. Woran sind euere Eltern gestorben? Sind sie verunglückt?
Die beiden tieftraurigen Geschwister: Unsere Eltern sind nicht verunglückt… An allem sind nur die beiden Computer schuld, die haben uns zu Waisen gemacht.
Sokrates (etwas aufatmend, denn er ahnt etwas): Dann erzählt mal, wieso ihr beide durch  die beiden PCs zu Waisen geworden seid. 

Die beiden tieftraurigen Geschwister (abwechselnd): Wir hatten früher nicht mal einen Fernseher. Deswegen hat man unsere Eltern als rückständig verspottet, sie würden nicht mit der modernen Zeit gehen… Da haben unsere Eltern einen Computer-Kurs mitgemacht, um nicht länger verspottet zu werden. Sie haben sich dann gegenseitig einen Computer geschenkt und haben begonnen, im Internet zu surfen und zu mailen... Und nun sind sie total begeistert vom Internet und den Möglichkeiten des PCs… Mutti sagt, dass sie über Facebook so viele neue Menschen kennen gelernt habe, dass sie sich kaum noch mit allen  schreiben könne. Und die Live-Kameras in den Städten brächten sie aus dem Häuschen… Mutti ist nämlich sehr neugierig… Und Pappi hat so viel technisches Zeug im Internet entdeckt, dass er ganz begeistert ist, denn Technik ist seine Leidenschaft… 
Jetzt hocken sie den ganzen Tag nach der Arbeit oben vor ihren Computern und googeln, mailen, surfen, bloggen und haben für nichts anderes mehr Zeit… Das Essen bringt eine Großküche, die Wäsche macht eine Haushilfe und für uns wurde ein Hund gekauft, damit wir etwas Lebendes im Hause hätten… Wir sehen Mammi und Pappi nur noch kurz auf der  Treppe und hören sie oben die Tastatur bedienen… Ansonsten sind wir Waisenkinder, arme Waisenkinder… hu, hu, hu (sie weinen) 
Sokrates (etwas erleichtert): Alles scheint mir doch nicht so schlimm und wir werden nachher wieder auf euern Fall zurück kommen… Jetzt möchte ich als Nächstes die beiden Eltern hören, die hier sitzen und erfahren, was sie Bedrückendes vorzutragen haben.

Die beiden tieftraurigen Eltern (unter dauerndem Schluchzen): Wir waren bis vor kurzem ein glückliches Elternpaar mit 2 Kindern - lieben, hübschen Kindern. Wir haben sie gut erzogen, in der Schule waren sie fleißig und überall waren unsere Kinder beliebt. Und jetzt haben wir beide verloren, mit einem Schlag, und jetzt sind wir kinderlos… (hu, hu, hu)
Sokrates (ahnt zwar schon etwas, fragt aber trotzdem besorgt): Ich vermute, dass ihre Kinder nicht plötzlich verunglückt sind, sondern dass sie ihnen abhanden gekommen sind… Sind sie Ihnen davon gelaufen?
Die beiden tieftraurigen Eltern: Nein, sie sind weder verunglückt noch davon gelaufen, aber wir haben sie trotzdem verloren, völlig verloren… Sie sind noch bei uns im Haus und trotzdem sind sie für uns völlig verloren… (hu, hu, hu). Als in ihrer Schule ein Informatik-Kurs begann, haben wir den großen Fehler gemacht, jedem einen Computer zu schenken… Jetzt sitzen sie nur noch in ihren Zimmern davor, kommen nicht mehr zum Essen, reden mit uns nicht mehr, verziehen sich direkt nach der Schule vor ihre PCs und sind nur noch am googeln, mailen, surfen, bloggen und haben für nichts anderes mehr Zeit… (hu, hu, hu). 
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Sokrates (wieder etwas erleichtert): Auch das scheint mir nicht so schlimm wie zuerst befürchtet  und ich werde nachher wieder auf euern Fall zurück kommen… Vorher möchte ich den Herrn neben euch hören und erfahren, was er Schlimmes erlebt hat.
Sokrates hört sich weiter die anderen Depressiven an, nämlich jemanden, der sich plötzlich allein gelassen fühlt… Eine Mädchen, das sich nicht erklären kann, weshalb ihr Freund nicht mehr kommt… Ein Sport-AG-Leiter, der nicht weiß, weshalb keine neuen Mitglieder mehr in seine Kurse kommen… Ein Buchhändler, zu dem immer weniger Kunden in den Laden kommen… Eine ältere neugierige Frau, die kaum noch Menschen auf ihrer Straße sieht… 
Einen, eine … 
Immer steht im Hintergrund eine völlige Fesselung von Personen in ihrer Umwelt durch den  Computer, was die bisherigen intakten soziologischen Strukturen negativ verändert hat. Sokrates zieht sich mit dem Psychotherapeuten kurz zu einem Gespräch zurück.
Sokrates: Der Computer kann offensichtlich Menschen so beschlagnahmen, dass sie völlig sich selbst und ihre bisherige Umwelt vergessen. Gleichzeitig kann er einen Suchtcharakter entwickeln. Diese Menschen hier im Gesprächskreis sind keine PC-Süchtige, sondern die Opfer solcher Abhängigen. 

Der Psychotherapeut: Der Computer und die neuen Medien allgemein haben 2 Seiten, 

so wie viele Neuerungen. Sie sind nützlich und schädlich, bereichern und erleichtern, fesseln und machen krank. Hier habe ich bewusst die Opfer der PC-Moderne zusammen gerufen, denn vor lauter Therapieren von PC-Süchtigen werden die soziologischen Opfer dahinter häufig vergessen. 
Bei diesen Opfern muss man zweigleisig therapieren: Man muss einerseits ihre eigenen psychischen Probleme lindern und gleichzeitig die PC-Sucht in ihrem Umfeld mindern. Aber PC-Süchtige bekommt man schwieriger in die Sprechstunde als ihre Opfer, weil sie ihr Gefesseltsein durch den Computer nicht als Entgleisung und Sucht empfinden, sondern als ein spannendes Tor zur Vielfalt der Welt. 
Für uns gilt es nun nach Ideen zu suchen. 
Und nun suchen die beiden nach Möglichkeiten für eine zweigleisige Therapie, also eine Behandlung der depressiven Verstimmung der Anwesenden und eine Reduzierung des Gefesseltseins von PC-Süchtigen in ihrem Umfeld. Man beschließt 4 Wege zu versuchen:

1. Es sollen die von der PC-Sucht Befallenen in die Praxis eingeladen und mit ihnen ihre Abhängigkeit, ihr Gefesseltsein und gleichzeitig die Folgen für die Mitmenschen in ihrem Umfeld angesprochen werden. Das soll die erste Stufe darstellen. Ob diese PC-Abhängigen aber kommen werden, bleibt offen.   
2. Wirkungsvoller sind direkte, aber heimlich Eingriffe der Geschädigten auf die Computer
der Abhängigen ihres Umfeldes, also psychotherapeutische Stör-Programme. Sokrates hat Beziehungen zu PC-Fachleuten im In- und Ausland. Diese sollen für den Psychotherapeuten Programme entwerfen, die von den Geschädigten unauffällig und leicht per E-Mails auf die PCs der Abhängigen in ihrer Umgebung installiert werden können. 

2.1. Einmal handelt es sich um ein Programm, das in festen Abständen auf den Bildschirm der Abhängigen ein rotes Mahn-Bild schiebt mit dem Inhalt, dass sie nicht alleine auf der Welt sind, sondern Familien, Frauen, Kinder, Nachbarn, Freunde, Bekannte haben, für die sie einen Wert, eine Verantwortung haben. Die Zeitspanne, wie oft dieses Mahn-Bild auf den jeweiligen Bildschirm geschoben wird, kann man einstellen, nämlich von 1 Stunde bis zu alle 5 Minuten. Das dürfte schon tüchtig nerven und zum Nachdenken anregen, ist aber noch die weiche Variante dieser psychotherapeutischen Stör-Software. 
2.2. Beim weiteren Sitzen vor dem PC soll als Steigerung ein kurzfristiges Bildschirm-Störprogramm aktiviert werden, das nach einer gewissen Zeit Worte und Bilder auf dem Bildschirm verschwimmen lässt. Die meisten PC-Benutzer werden jetzt den PC abschalten.

2.3. Zum dritten handelt es sich um ein Stör-Programm, das nach einer einstellbaren PC-Benutzungszeit den PC einfach abschaltet und erst nach einer bestimmten Zeitspanne den PC-Neustart erlaubt. Die Benutzungszeit und die Zeitspanne bis zum möglichen Neustart

kann man ebenfalls je nach Betroffenem einstellen. 

Mit diesen Vorschlägen gehen beide wieder zurück in den Gesprächskreis der depressiven Opfer. Sie fordern die Bereitschaft zur streng verschwiegener Mitarbeit und verabreden in 2 Wochen einen neuen Termin in der psychotherapeutischen Praxis. Dann sollen ihnen die 2 Stör-Programme auf einen Stick kopiert übergeben und eine genau Anleitung an die Hand gegeben werden, wie man diese auf die jeweiligen PCs installieren kann. Danach will man sich wieder alle 2 Wochen treffen und sich gegenseitig berichten, welche Wirkungen man bei den Abhängigen und bei sich selbst festgestellt hat.   
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Der Psychotherapeut: Das langfristige Ergebnis dürfte positiv sein, einmal bezüglich der Minderung der PC-Abhängigkeit und zum anderen bei den Opfern. Ein völliger PC-Entzug sollte nur das letzte Mittel sein, denn in unserer Gesellschaft setzt man die Benutzung eines PCs möglichst in jeder Familie und an vielen Arbeitsplätzen voraus. 
Sokrates: Ich werde sofort mit meinen PC-Spezialisten Kontakt aufnehmen und sie um die Erstellung dieser Stör-Programme bitten. Streng genommen ist zwar deren Herstellung und Platzierung auf fremde PCs unrechtmäßig, aber um der Gesundheit und sozialen Harmonie willen gibt es gewisse Grau-Zonen zwischen rechtmäßig und nicht rechtmäßig, die ich gern auszunutzen bereit bin.  
(Aufgeschrieben im April 2015 vom discipulus Sokratis, der unauffällig bei diesem Besuch in der psychotherapeutischen Praxis dabei war; die Skizzen stammen von Wolfgang Stoverock, St. Augustin)
